Protokoll der Sitzung 
des Beirates für die Teilhabe von Menschen mit Behinderung
Datum: 21.11.2017 
Zeit: 18 bis 20.00 Uhr

Ort:
Konferenzraum im Musiksaalgebäude, Am Gutspark 5

Anwesende 
6  stimmberechtigte Beiratsmitglieder (S. Boll, M. Dahms, A. Falkner-Musial, K. Klemme, C. Szymanowicz, T. Szymanowicz)

1 Ersatzmitglied


M Dörnenburg (Stadt Falkensee, Büro für Vielfalt) 

2 Gebärdensprach-Dolmetscherinnnen
1 Gast

S. Boll: Begrüßung, Feststellung der Beschlussfähigkeit, Bestätigung der TO  
TOP 1 Protokoll vom 17.10. 2017 
angenommen
TOP 3 Finanzplanung (vorgezogen)
A. Falkner teilt mit, dass für das Jahr 2017 noch ca. €650.- vorhanden seien. 
Konkrete absehbare Ausgaben sind für 2017 nicht mehr geplant. Eine Übertragbarkeit der Summe ins kommende Jahr ist nicht ohne weiteres möglich. Da im kommenden Jahr neue Beiratsmitglieder geworben werden müssen, die im Falle einer Berufung Schulungen benötigen werden, wäre ein Übertrag jedoch sinnvoll. S. Boll und A. Falkner werden sich diesbezüglich schriftlich an den Bürgermeister wenden.

TOP 3 Veranstaltung zur Vorstellung des Teilhabeplanentwurfs
BE. M. Dörnenburg

Termin: 09.12., Ort: Saal im Musiksaalgebäude EG

Organisatorisches:

Planentwurf wird ab morgen oder übermorgen online gestellt.

Ankündigung/Einladungen: auf jeden Fall Verteiler Demokratiekonferenz und Offener Treff

Ob Plakate für Aushänge und/oder Handzettel aus zeitlichen Gründen noch erstellt werden können, wird noch geklärt. Sofern dies möglich ist, beteiligen sich die Beiratsmitglieder beim Hängen und Verteilen.

Ablauf: 
Begrüßung durch Dezernentin L. Herbst



Vorstellung des Entwurfs durch das Büro für Vielfalt

3 Arbeitsgruppen zur Diskussion und Erarbeitung des jeweils gleichen Themas: Was fehlt? (Leitung: M. Dörnenburg, L. Strothmann, H.-J. Szymanowicz)
Vorstellung der Arbeitsgruppenergebnisse im Plenum zur Bestätigung oder Ablehnung

Weiteres Vorgehen und Ziel: bestätigte Ergänzungen/Änderungen werden durch das Büro für Vielfalt eingearbeitet; der überarbeitete Entwurf wird durch die Stadtverwaltung bestätigt, den SVV-Mitgliedern als Beschlussvorlage (optimistische Planung: Februar/evtl. später) zugeleitet. 

Nach erneuter grundsätzlicher Kritik am vorliegenden Entwurf durch einzelne Beiratsmitglieder mit dem Hinweis auf das Fehlen wesentlicher Forderungen aus der UN-BKR sind alle Beiratsmitglieder gebeten, den Veranstaltungsablauf konstruktiv zu unterstützen.

Während der Veranstaltung stehen dem Beirat 30 Min. zur Darstellung der bisherigen Arbeit (Themen/evtl. Erfolge) zur Verfügung. Dies wird nach heutiger Diskussion sowohl mündlich durch  kurze Beiträge aller als auch durch schriftliche Fixierung an Stelltafeln oder Wänden erfolgen. Einzelne Punkte werden heute benannt. Jedes Mitglied merkt sich ihren/seinen zu leistenden Beitrag (wird hier nicht protokolliert).
Wie bereits in der letzten Sitzung besprochen, soll diese Vorstellung auch der Gewinnung künftiger Beiratsmitglieder dienen. Der Beirat wird mit seiner Beratungs- und Kontrollfunktion weiterhin für sehr wichtig gehalten. Ein offiziell beschlossener Teilhabeplan könnte eine gute Grundlage für die künftige Ausübung dieser Funktion sein.
TOP 4  Tätigkeitsbericht 2017
S. Boll und A. Falkner haben bereits im Vorfeld der Sitzung die gesammelten Vorschläge  per mail versandt. Ergänzungen können noch gemacht werden.
TOP 5 Berichte aus Veranstaltungen und Gremien
Dieser TOP wird aus Zeitgründen nicht ausführlich behandelt.

Die erstellten Stellungnahmen zu VEP und Nahversorgungskonzept haben alle in der Zwischenzeit erhalten.

Bau-Ausschuss am 20.11. (M. Dahms): In die neue Straßenreinigungssatzung soll ein Absatz eingearbeitet werden, dass Bodenindikatoren sowohl beim Reinigen und Laubfegen als auch beim Winterdienst in ihrer Funktionsfähigkeit zu erhalten sind. Wiedervorlage des überarbeiteten Satzungsentwurfs im Januar/Februar.
Bildungsausschuss (C. Szymanowicz): Es ist zu bemängeln, dass die im Bau befindliche Kita Rohrbecker Weg ihrem Bildungsauftrag, Menschen bereits im Kindesalter die angemessenen Vorkehrungen, die Menschen mit Behinderungen benötigen, nahe zu bringen, nicht in vollem Umfang werde nachkommen können. So soll  z.B. ein Blindenleitsystem erst dann installiert werden, wenn ein blindes Kind die Kita besucht, so dass sehende Kinder dieses auch nur in diesem Fall dort kennenlernen können. Ferner sei es auch nicht geplant, den Kindern das Angebot zu machen, die offiziell anerkannte Gebärdensprache zu erlernen. Hier drohen diverse Chancen vertan zu werden, Voraussetzungen für eine inklusive Gesellschaft bereits im Kindesalter – wo es am leichtesten ist – zu schaffen. Kein gutes Beispiel für eine Kita mit Inklusions-Konzept.
TOP 9 Verschiedenes
Es gibt Klagen über die inzwischen „inflationäre“ und dabei oft fehlerhafte Benutzung des Begriffes Inklusion: z.B. 1.Das sog. Inklusions-Sportfest, an dem ausschließlich Menschen mit Behinderung teilnahmen, hat mit Inklusion nichts zu tun.2. Es gäbe die Behauptung, Fliedners Werkstätten für Menschen mit Behinderung seien ein gutes Beispiel für gelungene Inklusion. Da hier abgesehen von den Anleiter*innenn nur Menschen mit Behinderung beschäftigt werden, trifft diese Bezeichnung auch hier nicht zu.
Kurze Informationen des heute anwesenden Gastes T. Lenkitzsch zu den Themen VEP und INSEK aus Sicht des sachkundigen Bürgers im ASUW.
TOP 10 nächster Termin 

16.01.2018
to-do-Liste
1. 
Beteiligung an der Vorbereitung der Bürgerveranstaltung zum Teilhabeplan
Martina Dahms






Schriftführerin






